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Die Berhängung des B e l a g er u ngs zusta n d e s itber ganz 

Nieder-Oesterreich hat die Stimmnng im Allgemeinen und besonders in 
der Hauptstadt noch melir verdüstert. Die Wiener können die Nothmen-
digteit dieser strengen Maßregel nicht begreifen. „Die Aufrechthallutlg 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung" scheint deS AuSuahmezustandcS eben 
nicht so dringend zu bedürfen: Rulze und Ordnung liaben die Wiener in 
ernsteren Tagen sich selbst geschaffen und dürften es auch jcht im Stande 
sein. „Die Sicherheit der Armee" aber, woraus die Kundmachung hin­
weist — wer soll diese im Hcrzen des Reiches gefährden? jeht. wo der 
Waffenstillstand abgeschlossen ist? Wer sind „die fremden Elemente." 
welche der „WilNer Abendpost" so viel Schrecken einjagen, und wie lange 
kann eS danern, bis diese „fremden Elemente" unschädlich gemacht sind? 

Die Triester Zeitung entnimmt einem ihr mitgetheilten PrivlNschrei-
bcv über die Seeschlacht bei Lissa Folgenvcs: Es lvaren 13 
große italienische Panzerschiffe, von denen jedes, selbst d^'.S kleinste, größer 
war. als irgend eineS von den unseren, ferne? ein Linienschiff. 9 Fregatten 
zu ö0 Kanonen und 5 gedeckte Korvetten, dann noch eine Menge von 

D i e  w e i ß e  A o s e .  
Bon A. W. 

(Fortsetzung.) 
VI. 

Einen Motlat später, Morgens gegen neun Uhr. hielt eine glänzende 
Equipage vor dem Hause der Wittve. Drei Personen ftie^len ein: es 
waren der Advokat Julius Petri. Helene und Robert Simon,. Der nlte 
Georg schloß den Schl.,g des Wagens, dann ging er die Stufen der 
Treppe wieder hin<'uf. indem er murmclte: 

„Wenn die Nichtswürdigkeit dicser Menschen gelingt, giebt es weder 
im Himmel noch auf der Erde eine Gerechtigkeit! Eö wäre d.m armen 
Kranz bester, daß er aus dem kürzesten Wege zu seinem Vater gclangü'. 
Ich will so lange lvarten. bis daS Loos deS Unglijcklichen entichlcdcn ist 
— dann aber werde ich dem habgierigen Weibe meine Meinung scigen 
und das HauS deS Verbrechens verlassen. Großer Gott, was für Unglück 
hat der leidige Mammon schon angerichtet. 

Gesenkten Blicks ging der Greis über die weite Hausflur. Da sah 
er einen kleinen, glänzenden Gegenstand am Boden liegen; er hob ihn 
auf. 

„Die lveiße Rose, dle Helene stets zu tragen pflegt!" murmelte er. 
„Ich werde sie aufbewahren und sie der Bre.ut des Herrn Robert zurück­
geben. die sie wahrscheinlich ungern verloren hat. Wenn ich nur erst 
lveiß. waS diese Perlon für eine Rolle spielt. Während sie am Tii^e die 
Züchtigkrit und Bescheidenheit selbst ist. Verläßt sie Abends heimlich d^is 
Haus und kommt erst zurück, wenn der Nachtwächter auf sklnem Hörne 
bläst. Ich kann den Berrälher nicht spielen, aber es lvird doch noch Alles 
an das Tageslicht kommen." 

Der grrise Dienkr betrat sein Stübchen. 
Bor einem großen prächtigen Gebäude hielt der Waiden an, der r^isch 

auf den mlt Schnke bedeckten Straßen gefahren war. Der Advokat führt! 

Transportdampfern. und lvir armen miserablen Teufel haben den Admi-
ral Persans, ivelcher in seinem Flottenbesehle von Taranto uns mit Elnrm 
Schlage vernicht.n wollte, mit blutigem Kopfe nach Hause geschickt. Ihre 
größte P^nzerfregatte, Re d'Jtalia ist gesunken, eine andere, deren Namen 
wir noch nicht lvissen. in die Luft geflo.^en, und der Prinzipe di Karignano. 
eine dritte sehr s^roße, lvar. als sie anfingen zu laufen, schon sehr leck 
und soll (?) in der Nacht gesunken sein, lvas wir aber nicht wissen, da 
sie nach Eintritt der Ditnkelheil. lvo lvir nach Lissa gegangen waren, sich 
srdlvärts nach Hause begeben haben. Mir ist es noch immer wie "in 
Traum, daß lvir eine solche Uebermacht geschlagen, daß auch nur Ein 
Schiff von uns der Zerstölung durch diese Kolosse entgangen. Einen 
solchen Regen von Kucheln aller Kaliber vom 60() Pfünder bis 90 Pfün-
0er habe ich nie geträumt ; daß ich selbst heil und gesund bin, ist mir 
noch lvunderbarer. nachdem zweimal dicht neben mir eine solche 100pfün-
dige Granate einschlug und mich einmal mit Holzsplittern förmlich br-
deckte, jedoch ohne weitere Verwundung als eine leichte Kontusion an der 
rrchten Hand und linken Schulter. Hätten wir das Material in Händen 
gehabt, es lväre Keiner von ihnen übrig geblieben. Prachtvolle Schiffe 
des schwersten Kalibers. 1000 Kanonen gegen 400, aber mauövriren 
können sie nicht, kaltes Blut. Ruhe fchlt ihnen. Wir liei;en sie uns alle-
mal bis auf 1^/, bis 2 Kaiiel nahe kommen, oder vielmehr gingen ihnen 
so nahe, ncihmen schiveigenv ihr rasches Vormeisterfeuer lml und gaben 
ihnen dann eine konzrntrirte Breitseite. Das konnten die Leute nicht 
lange vertragen und liefen davon. Wir haben leider einige sehr herbe 
Verluste zu beklagen. Linienschiffs-Kapitäne Klint und Mol! todt. eine 
Menge Offiziere todt und schiver verwundrt: gestern in Lissa 40 Vlann 
bcgral)en und noch viele Berivundete. Der Verlust auf feindlicher Seite 
sind drei Schiffe, ich weiß zwei, die ich selbst zu Grunde gehen sah, und 
1000 Todte. Mit dem Re d'Jtalia sind 700 Mann ertrunken. Die 
Flotte soll 10,000 Mann Landungstruppen mit sich geführt haben, so 
daß lvir sie gerade im rechten Momente erwischt haben. Die lvenigkn 
Gefangenen, tvelche sich gerettet, sagen aus, sie hätten nie daran gedacht, 
daß wir kommen würden, sie anzugreifen, noch weniger aber, daß sie 
solche Schläge kriegen lvürden. Wir haben zwischen Ruinpf und Takelage, 
Rauchsang ze. etlva 8i> Schüsse bekominen, meistens sehr schweren Kalibers, 
aber durch die Platten aus Storv konnte selbst das 300psündige Ge-

seine Begleiter eine breite Steintreppe hinan; datm über einen Korridor 
in ein erwärmtes Zimmer, wo sie von einem Gerichtsdiener empfangen 
wurden. Helene, vor Angst am ganzen Körper zitternd, sank auf einen 
Stuhl. 

„Faffen Sie sich." ermahnte der Advokat; Sie steben im Begriffe, 
ein gutes, gottgefälliges Werk zu vollbringen. Ich fordere nichts von 
Ihnen, als daß Sie die Schilderuni^ bewahri>elten. die ich von dem Zu-
stände des Angeklagten entlverfen werde, der seiner Verhaftung voranging. 
Bedenken Sie. es handelt sich um Leben und Tot'!" 

Helene hatte mit großer Anstrengung ihie Fassung ivitdererllingt. 
„Verzeihung." wandte sie sich schmerzlich lächtlnd z», ?Iiatiert, „mir ist 

so ängstlich zu Muthe, als ob ich selbst die Ani^eklagte sei und mein Ur-
theil zu erwarten hätte." 

Robert tröstete und Versprach, nicht einen Augenblick von ihicr Seite 
zu weichen. 

„Glanben Sie mir. Helene," flüsterte er. „Sie leisten meiner Mut­
ter einen großen Dienst!" 

Und zitternd zoa er ihre Hand an seine Lippen. 
„Herr Simoni." flitstertc sie zurück, „ick n^l)me keinen Änst.ind. mich 

an Ihrer Seite zu zeiqea. denn man spricht ja bereit^^ vo» der 9!eigung. 
die Sie zu der G sillschasterin Iliier Mutter ge'aßt liaben." 

„Ware es mög'ich gewesen, thei^re Helene, sii sollie Franz O^lieck der 
Gattin seines belei^^igdn Vetters die Freitieit und das L b n rerl^anken " 

Ein Gcrichtsdiener erschien und sprach lcise mit dein Advok^tten. Ju­
lius lvandte sich darauf zu den beiden jiingen Leuten. 

„Ich bikte." sagte er. „hier so lange zu tvarten, bis dicser Mann 
Sie zum Eintreten auffordern wird " 

Dcinn Verschivanc' er in dem Sitzungssa.,le deS« l^eschwornen.Gerichts. 
Eine halbe Skunde war verflassen. als der Diener eintrat un> die Zeuc^en 
'^um Erscheinen aufforderte. Robert zitterte, al'^ er ^>elcne den Man? l 
abnahm. Das junge Mädchen wai^ un.;eivöl)nli bleick. eS schien, als ob 
alles Blut aus Wangen und Lippen geivichen iväre; aber sie ;itt<rfe nicht 
und in ilzrem ganzen Wesen sprach sich die Festigkeit au?, die den Frauen 
ln den krluschsten Momenten des Ltbens eigen zu sein pflegt, ^ie stand 



schoß nicht. Wogesten wir ihnen mit 48pfüvdigen Stahlkiigcln recht artil^e 
Löcher gemacht haben. 

Ueber den Kampf, der am 22. d. M. in der Nähe von 
Preß bürg stattgefunden, schreibt ein Berichterstatter des „Naplo": 
„Die Schlacht von Prcßburg hat von 7 Uhr Morgens bis ungefähr 2 
Uhr Nachmittags gedauert, zu weicher Stunde ihr durch dln mittlerweile 
zu Stande gekommenen Waffenstillstand ein Ende gemacht wurde. Die 
Preußen standen bei Stampfen, die Unsrigen aber hielten WisterniK, 
Blumenau, Kaltenbrunn und den zur Preßburger Gemarkung gehörenden 
Gemsenberg besetzt. Die Unsrigen wollten Morgens eben srühstiicktN. als 
die feindlichen Kanonen erdröhnten. Unsere Artillerie war, wie immer, 
auch hier sehr brav, die Preußen aber traten, wie gewöhnlich, anch hier 
mit Uebermacht auf und bedienten fich. wie in den meisten Fällen, auch 
hier einer Kriegslist, wodurch sie im Vortheil zu sein schienen. Sie be-
nannen nämlich gegen Mittag (um iz Uhr) vor unserem 5^anonenfeucr 
sich zurückzuziehen, nach ihrem Rückzng aber umgingen sie unseren rechten 
Flügel beim Gemsenberg; ohne früher bemerkt zu werden. t»rachen sie 
aus dem Walde vor und begrüßten die Unsrigen mit einem Kugelregen 
aus den Zündnadelgewehren. Preußische Soldaten erzählen, daß sie die 
Unsrigen. hätte die Schlacht noch eine halbe Stunde lang gedauert, auch 
auf dem andern Flügel umgangen lzätten. Nach Bekanntwerden dcs 
Waffenstillstandes zogen die feindlichen Truppen unter freundlichen Grüßen 
aneinander vorüber, damit jede Truppe die ihr angewiesene Stellung einnehme. 

Die „Bair. Ztg." theilt einen Auszug ans einem Briefe einer jun-
gen Nürnbergerin mit. welche als Gesellschafterin bei einer amerikanischen 
Dame in Kissingen war. als dort gekämpft wurde: „Schon einige 
Wochen in Kissingen zur Knr, liörten wir Montag Abends zu unserem 
größten Schrecken, daß sich feindliche Borposten näherten. Nachdem sie 
sich von der Uebermacht der Baiern überzeugt liatten, zogen sie sich 
schleunigst wieder zurück, um deS andern Tages mit verstärkter Macht 
den Angriff zu beginnen. Dienstag Morgens gegen 9 Uhr wollte ich. 
nachdem ich mich mit einem Paß versehen, in unserer verlassenen Wol)-
nung jenseits der Saalbrücke noch nothwendige Kleidungsstücke holen 
und mußte mit Hilfe eines baierischen OffieierS die Barrikade»» erklettern, 
wobei er mir bedeutete, nicht länger als 10 Minuten zu verweilrn. da 
schon feindliche Husaren im Anzüge seien. Als mir der Officier bci»n 
Rückwege zurief, mich wegen der Nähe deS Feindes zu beeilen, fielen die 
ersten Schüffe. Außer Athem stürzte ich über die Brücke durch dcn Kul-
garten meiner zweiten Wohnung zu, da der Kanonendonner immcr hrfti-
ger wurde. Nach wenigen Minuten durch den heftil^en Kugelregen, wel-
cher alle Fenster zerlrümmerte. auch aus dieser Wohnung vert.iel,e»». 
flilchteten tvir unS in daS gegenüberliegende „Hotel de Russie". wo die 
Kurgäste von verschiedenen Nationen versammelt waren und mit Cnlsctzen 
dem Ausgange dieses DramaS entgegensahen. DaS Gefecht zo^^ sich in 
das Innere der Stadt, und bald waren die Straßen mit Todten und 
Verwundeten bedeckt. Der Heldenm»»th der Damen, meistens Russinnen und 
Französinnen, ist lobenSwerth; denn nie hätte man bei Damen die TodeS-Ver' 
achtung gesucht, mit welcher sie sich dem Kugelregen auSseßten. um die Verwun-
detcn beizustehen. ES war rührend, m,t welcher Sorgfalt sie dirselben 
verbanden, ihre Wunden auswuschen. Kleidungsstücke, Wäsche, furz AUeS 
opferten, um den Armen einiae Erleichterung zu verschaffen. Als die 
Baiern nach fünfstündigem Ge^chte der Uebermacht des FelndeS »vichen, 
stürzten die Preußen mit gefällten Bajonnetten in unseren Gasthof in der 
Absicht, den möglicherweise dort noch anwesenden Baiern den Rückzug 
abzuschneiden. Gottlob! ihr Suchen »var erfolglos, denn eS war nicht 
ein Baier in unserem Hause versteckt, und nun forderten sie dem Wir!he 
die Schlüssel ab. stürmten in den Weinteller, wo sie die Flaschenhälse 
mit dem Säbel abschlugen, um ihren Durst zu löschen. Dem Posthatter 
nahmen sie alle vorhandenen Lebensmittel nebst 20 Pferden auf Nim-

in dem einfachen schwarzen Kleide vor ihm, einen tiefen, forschenden Blick 
auf ihn werfend. 

^Jhren Arm. Helene!" flüsterte er. 
„Hier ist er!" sagte sie rasch und fest. 
3n dem Augenblicke, als sie die Schwelle des Sitzungssaales über­

schritten. zuckt« Helene hestig zusammen; sie bemerkte jetzt erst, daß slje 
ihren Schmuck, die weiße Rose, verloren hatte. Sie sah noch cinmal in 
daS Borzimmer zurück — als sich daS Verlorne Nichte zeigte, ging sie 
festen Schritts )u der Bant der Zeugen, die sich neben dem Platze deS 
Vertheidigers befand. Unter den Zuhörern auf den Gallerien erholi sili 
ein Flüstern der Bewunderung bei dem Erscheinen des reizend schönen, 
bleichen Mädchens. Robert tonnte sich bei diesem Geräusche. daS er voll-
kommen begriff, eines Gefühls des Stolzes und der Freude nicht erweh-
ren — er drückte den Arm seiner Geliebten fester an sich. Da fühlie er. 
daß sie sich auf ihn stützte. 

Nachdem der Präsident erklärt, daß ihm beide Z'ngen von Person 
bekannt seien, ermahnte er sie. gewissenhaft auf die Fragen zu antworten, 
die man ihnen vorlegen würde. Der Advokat bat nun den Präsidenten, 
den Augeklagten vorführen zu lassen. Der Befehl dazu ward mit lauter 
Stimme ertheilt. Gleich vorauf ward eine Thür geöffnet, und F^anz 
Lölicck, von zwei Gens'darmen geführt, trat ein. Sein bleiches, kllmmer. 
volles Aukfeheu, daS die Kerkerliaft noch ertzöht hatte, erregle um so m^hr 
die allgemeine Thellnahme der Versammlun»^. als Julius Pctri in einer 
ergreifenden Rede den traurigen Geisteszustand deS An^^eklt^gten geschildnl 
hatte. Und in der Zhat. Franz glich in diesem Augenblicke jenen armkn 
Geschöpfen, denen Gott den vollen Gebrauch ihreS Berstandei^ versagt hat. 
Bart und Haupthaar umflossen wirr daS bleiche, feine Gencht. in tem die 
Augen düster und unheimlich glühten. Man sah ihm deutlich an. daß er 
sich Mühe gab. den kranken Körper aufrecht zu tragen, und daß ihn ein 
gewaltitje« ^^eid zu Boden drückte. Wie ein Kind ließ eS ncti zu der 
Bant der Angeklagten führen. Stehend, obne die geringste Bewet^un^. 
hörte er die Klage a». die »na «it lanter Stimme noch einmal verlesen 
wsrde. Man beschnldigte ih» des offene» Aufruhrs, des thatsächlichci» 

merwiedersehen. Auch nahmen sie in den Gasthöfen AllcS mit, waS für 
ihre Verwundeten tauglich schien. In die Apotheke fiel eine Granate, 
tödtete den dort beschäftigten Provisor und verwundete dessen Kollegen. 
Es mangelte bald an Lebensmitteln, und so bekamen die Kurgäste wäh-
rend drei Tagen ilur einen Teller Suppe. kein Brot, kein Fleisch und 
nur Wasser, um den Durst zu stillen. Abends kehrten wir durch den 
Kurgarten in unsere Wohnung Mück, welche von den durchfliegenden 
Kugeln gräßlich zugerichtet war. Welch ein Anblick aber ward unS im 
Kurgarten! Cr war in ein Blutbad verwandelt. AlleS war mit Todten 
und Verwundeten bedeckt. AlS ich einer Dame, die von Entsetzen er« 
grifflN einer Ohnmacht nahe war. ein GlaS Waffer reichen wollte, er­
blickte ich aus den Stufen deS Brunnens einen bairifchen Offizier, der 
mit gerungenen Händen und zerschmettertem Schädel todt vor mir lag. 
In dem Knrhause, detn Kursaale, mehren Hotels und Privathäusern 
lagen die Verwundeten. Preußen und Baiern. friedlich nebeneinander. 
Einige Soldaten l?aten sterbend um etwas Bleistift und Papier; doch 
ereilte sie der Tod, ehe sie noch ihre letzten Grüße aufzeichnen tonnten. 
Ich wohnte auch dem Begräbnisse eines preußischen Obersten bei. wobei 
kein Auge trocken blieb. Nach drei Tagen konnten wir endlich einen 
Wagen bekommen und beeilten uns, Kissingen zu verlasset», da man vor« 
aussetzte, es würden durch die vielen Todten Krankheiten entstehen. 3m 
Kirchhofe, den »vir zu passiren hatten, um zu unserem Wagen zu gelan­
gen, ward uns ein letzter furchtbarer Anblit zu Theil. Hier sahen wir 
die Todten zu Hunderten angehäuft und die Bürger der Stadt beschäf­
tigt. Gräber für dieselben zu graben. Zwei Stunden lang sahen wir 
noch Todte und Verwundete, welche man noch nicht in die Stadt ge­
bracht hatte. Wir tamen auch an dem Platz vorüber, wo auf einer 
Anhöhe zwischen Kissingen und Münnerstadt General Zoller den Tod 
des Helden starb. Urberall war der Verlust deS FcindeS dcr bei weitem 
gröszele. Selbst der Feind tonnte der Tapferkeit und dem Heldenmuthe 
der Unsrigen seine Anerkennung nicht versagen. So setzten die Preußen 
einen bairischen Offizier, der in dem Kürzten gefallen, ein einfaches 
hölzernes Kreuz als Dritkmal. welches die Inschrift trug: „Hier fiel sei­
ner Pflicht getreu ein tapferer Baier." 

Die Erbitterung über die Art und Weise der bairi­
schen Kr i e gs fü l, run g ist dort zu Lande ungemein groß und wächst 
noch mehr, da man jetzt sieht, wie leicht solche traurige Ereignisse zu ver-
nleiden gewesen wären, und da die sogenannte Main-Armee keineswegs 
so fürchterlich ist, als tnan eS anfangs glaubte. Es ist übrigens noch 
lange nicht Alles, wie eS sein soll: die Bewegungen der Truppen gehen 
noch immer viel zu langsam vor sich, und es hätte die Vorrückung längst 
be;Mnen sollen, um ivenigstens Fühlung mit dem Feinde zu bekommen 
utld ih»n den Zuzug neuer Kräfte zu erschweren. Einem Gerüchte zufolge 
soll gestern ein bedeutender Transport von Zündnadelgewchren und Mu-
nition von den Baiern aufgefangen worden fein. 

Allgemeines Interesse erregt das Schicksal von Mainz, in 
welchem die baierischen Truppen den vorwiegenden Theil der Besatzung 
bilden. Mißtrauisch gemacht durch die bisherige schleppende Kriegssührung, 
fürchtet man das Schlimmste für die Festung und wohl nicht mit Un­
recht. Mainz fehlt rS nicht an Material. Wie es um die Besatzung 
steht, weiß man nicht, da keine Nachrichten vorliegen, ob und »vas daS 
achte BundeS ArmeekorpS bei seinem Abzug nach Süden noch dort hinein­
geworfen hat. Im Beginne deS Monats Juni verweigerte die preußische 
Regierung »veitere Lieserungen znr Kompletirung der bis dahin von preu« 
ßischen Gubwerten beigestellten Munition für gezogene Geschütze. Die 
österreichische Festungs-Artillerie Direktion lieb deshalb an die umliegenden 
Hüttenwerte in Nassau. Franksurt und Hessen die Einladung ergehen, 
diese Munition w liefern, und stellte als Frist für die letzte Lieferung 
den September fest. Bei dem gänzlichen Mangel an anderer Arbeit ist 

Kampfes init dem Schwerte in der Hand gegen tönigliche Truppen und 
des beabsichtigten und zum Theil ,ulungrnen Umsturzes der bestehenden 
Landcsreglerunfl. so wie endlich der Theilnatzme an einem Komplotte, das 
sich zur Vertreibung des Landesherrn verschworen habe. 

„Sind Sie der Ihnen zur Last gelegten Verbrechen geständig?" 
fragte der Präsident nach der hergebrachten Form. 

Jetzt erhob Franz sein Haupt, mit rulzigen. stolzen Blicken sah er zu 
den Richtern e»npor. Dann antlvortete er fest und würdevoll: 

„Die Lül'.e rst inir von jeher sremd gewesen, und ein Mann Von 
Ehre darf sich ihrer nicht bedienen, selbst wenn er sein Leben dadurch 
retten könnte. Meine Ansichten, die mich diimals in den Kampf trieben, 
sind noch heute dieselben, und ich bekenne offei» und frei, daß ich muthig 
für die heilige Sache der Freiheit das Schwert gezogen, und daß ich eine 
neue, freisinnige, der Gegenwart entsprechende Regiermtg einsetzen wollte. 
Ja." rief er. „Volk und Richter mögen es hören: ich habe die Thaten 
begangen, die man zu Verbrechen st mpelt! DaS ist Alles, was ich denen 
zu entgegnen h^ilie. die Muth und Beruf in sich fühlen, über die Ansich­
ten aufgetlärter Menschen zu richten!" 

Dann ließ er sich auf der Bank nieder, kreuzte die Arme und starrte 
düstern Blicks zu Bod<n. 

Eine ticsc Pause folgte den Worten deS Angeklagten, der es zu ver-
schmälzen schien, eine Vertheidigung zu unternehmen. Das Bild, das 
Franz in diesem verhängnihvollen Augenblicke bot. war völlig geeignet, 
den Vertl)cidiguugsgrttNd des R'chtsanwalts kräftig zu unterstützen. Wer 
greift nicht IN der t^öchste Noth zu dem legten Rettungsmitlel, und wenn 
es noch so schwach ist? An eine Erhebung dcr Seele bis zu der äußer­
sten Selbstverleugnung glaubte man in jener Zeit nicht mehr, und die 
Begriffe von Ehre und Muth. wie sie Franz definirte. erschienen im An-
.^esichte des Todes durch den Henker so seltsam. dc,ß man den armen 
Mann offenbar für verrückt halten mußte. Richter und Zuhörer waren 
von der Geisteszerrüttnng des Angeklagten moralisch überzeugt, aber noch 
fehlten die juristischen Beweise Voll apodiktischer Klarhett. und diese zu 
liefern, war die Aufgabe deS BeltheidigerS. (Fortsetzung folgt.) 



wohl anzunehmen, das das verlangte Quantum Geschosse grüßtentheils 
jetzt bereits eingegangen ist. Uebrigens mar die Anzahl nicht so groß, 
daß davon daS Schicksal der Festung beeinflußt werden könnte, das ohne-
hin doch nur von dem Gang der Ereignisse bei deu Operations'Armcen 
abhängt. Gelingt es dem siebenten und achlen VundesArmeekorpS. dic 
Preußen über den Main zumckzutreilien und die Verbindung mit Mainz 
herzustellen, dann ist wenig mehr zu besorgen. 

Anläßlich der Schlacht bei Lis^a finden wir in der „Korre-
spondance Bullier" höchst bcfremUiche Angaben über die Organisation 
und den Zustand der italienischen Flotte. „Dieser unglückseligen Flotte." 
hrißt es darin unter Anderem, „gebrach es an Allem: an KoUcn. an 
Maschinisten, an Kanonen. Mit englischen Maschinisten war ei» Vertrat^ 
abgeschlossen worden; dies^ erklärten aber, daß sie sich nur zum Dienste 
in griedenszeiten anheischig gemacht, und zogen sich im Augenblicke, als 
die Feindscligtciten begannen, also gerade wo man ihrer am dringendsten 
bedurft hätte, zurück. Man mußte sich nun Maschinisten nm jeden Preis 
zu verschaffen suchen, und das ersorderte Zeit. Ebenso gewahrte man erst 
lm letzten Augenblicke, und zwar zum aUergröötcn Schrecken, daß die in 
England gkgossenen Kanonen nicht die gewünschte Tragweite besitzen. De-
pretiS, der neue Marineminister. war in Verzweiflung. Indessen entwi-
ckelte er eine solche Thätigkeit. daß in weniger als vierzehn Tagen dem 
Uebel so gut als möglich abgel)olfcn war. und daß daS Geschwader end« 
lich in die hohe See stechen konnte. Ueber all die vorstehend erwähnten 
Tt)atsachen, wird nach dem Kriege eine strenge Untersuchung eingeleitet 
werden." 

G a r i b a l d i  h a t  b e i m  B e t r e t e n  d e s  G e b i e t e s  v o n  T r i e n t  n a c h «  
stehenden Tagesbefehl erlassen: „Italienische Freischärler! Wir haben die 
von der Diplomatie verbotene Grrnze überschritten, die nicht von der 
Natur gezogen ist. Indem ihr das Gebiet von Trient betreten, steht ihr 
noch auf italienischem Boden. Euer ist der Trost, es der Freiheit zu-
rückzugeben, indem ihr der fremden Raubsucht den Zugang entreißt. Aber 
damit diese hohe Mission möglich sei, muß man es verstehen, schwere 
Opfer zu bringen. Är werdet es wollen. Weder die langen Märsche 
durch die Felsen, weder die Ermüdungen, noch die Entbehrungen werden 
euren unüberwindlichen Mutti lchwächen können. Diejenigen, welche zu 
mir geeilt sind auf den Ruf des Vaterlandes, find, hoffe ich. mit dem 
ksten Entschluß gekommen, nicht allein ohne Furcht sich zu schlagen, son-
dern auch ohne Murren zu dulden. Die Freischärler müff'N ein Veispiel 
geben. Es ist somit nicht nöthig. daß ich euch auffordere, mit Freund­
lichkeit diese guten Bevölkerungen zu behandeln, welche die österreichische 
Tyrannei nie durch Droliungen hat beugen, nie durch Verführungen hat 
korrumpiren können. Indem sie euch so wohlwollend aufnehmen, be-
zeugen fie vom ersten Augenblicke an ihre Verwandtschaft und geben die 
beredteste Widerlegung der niedrigen Verläumdung. die ihren Palriotis-
MUS in Zweifel ziehen lvollte; sie empfinden sofort die Freude, frei zu 
sein, mit derjenigen, euch als ihre Brüder zu betrachten. Ich bin über-
zeugt, daß Keiner unter euch, meine Anempfehlung vergessend, die Ehre 
Italiens durch Handlungen oder Worte der Brutalität beflecken wird, 
wie ich ebenso entschlossen bin. unerbittlich zu strafen." 

Der Krieg und die Bolkswlrthfchaft. 
Marburg, 28. Juli. 

Als der jetzige Krieg sich noch nicht verheerend wälzte über den Nor« 
den Oesterreichs und der Frieden daS ganze Füllhorn seines Glückes über 
uns hätte schütten sollen, keuchten wir unter der Bürde unerschwinglicher 
Steuern. Nun aber find die gewerbthätigsten Länder vom Feinde bejctzt; 
nun lagern in Böhmen. Mähren. Schlefien. in Niederösterreich bis zur 
Donau, in Nordwesten Ungarns mehr als 300,000 Mann fremder Trup­
pen. nachdem zuvor daS zahlreiche heimische Heer einen großen Theil der 
Vorräthe aufgezehrt. Der Waffenstillst.^nd soll bis Ende des nächst« n 
Monates dauern, und wird cnvlich der Frieden geschlossen, dann zieht 
mit der letzten Kartoffel der letzte Preuße auS Böhmen. 

Raub und Plünderung. Kriegssteuer und Lieferungen h"ben daS 
Eigenthum der Bürger, der Gemeinden, des Staates in unberechenbarer 
Menge in die Gewalt des Feindes gebracht. Die Saaten liegen Vernichtet, 
die Fluren sind venvüstet. Fat>riken zerstört. Häuser in Flamnien aufge 
gangen. Tausende der kräftigsten Arbeiter sind gefallen. Taufende gehen 
mit zerschossenen Armen durcb das Land. 3m Osten Galiziens wüth t 
die entsetzlichste Hungersnoth. Maifröste haben in den blühendsten Gauen 
des Reiches die Ernte geschädigt. 

Böhmen. Mäliren. Schlesien und Niederösterreich, die wenigstens den 
vierten Theil aller Reichssleuern tragen, sind jetzt für die Einnahmen des 
Staates versiegte Quellen. Seufzen diese Länder au v nicht lange mehr unter 
Feindesdruck, so müssen doch Jahrzehnte vergehen, bis sie sich erholen: der 
Sttiat kann sie im nächsten Jahre der Steuerpflicht noch gtir nicht unter­
werfen und nur langsam ivird ihre Leistungsfähigkeit ermögliäit ivcrden. 

Hat die geldarme, östliche Hälfte deS Reiches in ruhigen Zeiten, in 
Zeiten des regsten Verkehrs und g segneter Ernten zu den Einnatzmen 
des Staates lvcniger beigetragen als die Erblande — so eröffnet sie jetzt 
eine noch trübere Aussicht. In den vom Feinde nicht besetzten Theiten 
der westlichen Reichshälfte mehren sich die Rückstände der Steuern von 
Tag zu Tage und die Hoffnung, dies.lben bezahlen zu köl^nen. schwindet 
in so weite Fernen, daß selbst Steuerpslindungen unterbleiben müssen. 

Tief und brkitklaff.ni) sind die Wunden, welche der Krieg dem Wohl-
stände geschlagen: in diese tiefen und breitklaffeiiden Wunden legen ivi! 
unsere Hand. um an die Wahrlieit zu glauben. Im Angesichte des 
Mark und Bein erschütternden ElcndS erwarten wir Hilfe nur von den 
-äußersten, in unseren Verhältnif'sen überl>aupt denkbaren Mitteln. Die 
Grundlage auf welcher der Staat O sterrelch neu gebaut »Verden muß. 
ist daS unverkümmerte Recht der freien Selbitentwicklung fiir den Elnz,I 
nen, wie für die Gefummtheit. Die Volkewirthschaft wird in unserem 
Staate, in dem naturreichsten Lande Europ a s, blühen, wie nirgend, wenn 

die Kräfte, auf welchen sie' beruht, fich schrankenkos entfalten — wenn die 
Wissenschaft als die höchste Gesetzgeberin geachtet wird — wenn die Ar­
beit als die erste, ja einzige. Wurde und Werth verleihende Schöpferin des 
Wohlstandes zu Ehren kommt. 

Marburger Berichte. 
( B r r u n g l ü c k t . )  H e r r r  A n t o n  S c h l i c k  d o n  S t .  P r t t r ,  w o h « h a f t  

in der Kärntuervorstt^dt. h.üte vorgestern in St. Margarethen an der 
Pößniß Wein get'auft und wollte denselben aufladen. Im Wortstreite 
mit der Bäuerin erhielt er von dieser einen so gewaltigen Stoß, daß er 
zu Boden stürzte: ein schweres Weinsaß fiel auf ihn und quetschte ihn 
so gefährlich, daß er nach zwei Stunkien eine Leiche war. 

Ee l d d ie b sta h l.) Die Frechheit der Diebe wird immer größer: 
nicht allein, daß sie im Dunkel der Nacht auf Beute ausgehen — cm 
hellen, lichten Tage wurden vorgestern auf drei Aeckern längs der Kaiser« 
strape Kartoffeln ln bedeutender Menge gestohlen. Vor Jahren gab es 
hier einen Feldhüter — warum ist jetzt keiner ausgestellt? Hat etwa die 
Erfahrung, daß man einen Fuchs zum Hühnerhund gemacht, von weite-
ren Versuchen abgeschreckt? Ein treuer Feldhüter wäre nicht allein der 
Diebe wegen nützlich: die langen und breiten Jrrgänge in den schönen 
Saaten weisen auf ein anderes, noch schädlicheres Gelichter. 

( A u s l i i l f s  k a s s e . )  I m  V e r l a u f  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e n  3 1 2 7  f l .  
47 kr. eingenommen und 17L4 fl. 42 kr. ausgegeben. Der Kassar.ft be. 
läuft fich demnach auf 1514 fl. 87 kr. Verlängert wurden 4 Wechsel 
im Betrage von 255 fl. 

( S c h u l w e s e n . )  A n  d e r  M a r b u r g e r  H a u p t s c h u l e  e r t h e i l t e n  i n  
diesem Jahre 5, an der Realschule 3 Lehrer den Unterricht: an der Lehrer-
bildungsanstalt wirkten außer 3 Lehrern der Hauptschule und 2 Lehrern 
der Realschule noch der Direktor dieser Schulen und 3 außerordentliche 
Musiklehrer. Die Hauptschule zählt 4 Klassen, von welchen die oberste 
in zwei Abtheilungen zerfiel. Die Hauptschule wurde von 381, die Real-
schule von 77. die Lehrerbildungsanstalt von 16 Schülern besucht, die 
zum größten Theile Steiermärter aus Marburg und der Umgebung wa­
ren; die übrigen g»hörten durch ihre Geburt verschiedenen Ländern 
Oesterreichs an: Kärnten, Krain. Kroatien, Ungarn, Nieder-Oesterreich 
waren am stärksten vertreten. Die öffentlichen Prilfungen haben am 25. 
o. M. begonnen und dauern bis übermorgen. Die Prüfungen der Lehr­
amtsbewerber sind nicht öffentlich. Aus welchem Grunde sollen diese ihr 
Licht unter den Scheffel stellen? 

( Z a h n a r z t  L .  H a n s z )  v e r l ä ß t  m i t  d e m  h e u t i g e n  T a g e  u n s e r e  
Stadt. Herr Hansz, der sich in der Schule deS Zahnarztes Schentur 
ausgebildrt, war seit zehn Jahren, in Marburg wohl btkannt und seit 
drei Iahren hier bleibend angesiedelt, wo er sich als Mann seines Faches 
allgemeines Vertrauen, als Gesellschafter Achtung und Freudschaft erwor-
ben. Sein Ruf verbreitete sich lveit über die Grenzen seines Wohnortes, 
wie die Ernennung zum Mitgliede verschiedener gelehrter Vereine des In-
und Auslandes, so »vi- die Ernennung zum Leibarzte deS Kardinal-Erz» 
bischofeS Haulik in Agram beweisen, welch' letztere Stelle er noch jur 
Stunde versieh!: das Preisgericht der Marburger Ausstellung hat ihm für 
selbstverfertigte künstliche Zähne und Gebisse die silberne Denkmünze 
zuerkannt. Herr L. Hansz geht nach Graz, um dort sein Atelier mit 
jenem des Herrn Schentur zu vereinen ; er ist aber gesonnen. Mar-
bürg, dem er eine freundliche Erinnerung bewahrt, manchmal zu besuchen 
und den ersten Sonntag und Montag eineS jeden Monats hier zu ver-
weilen, wo Freunde und Hilfsbedürftige im Gasthofe „zum Mohren" ihn 
treffen können. 

Letzte PoK. 
z» Frankfurt schreiten die Preuße» zur Gxekutto« durch 

Einquartierung der Truppe», weil die außer de« bereits gezahlte» 
« Mill. Gulden auferlegte Kriegssteuer vou SS. Mill. nteyt ent­
richtet worden. 

Ma»teuffel ist nach ernste» Gefechte« i« dadisches Gebiet 
ei»gerÄeet und gebt gegen Tüdeu. 

Preußen find i« Ober-?ra«?e« eingefalle« ««d solle« 
Baireuth besetzt haben. 

^ie Italiener waren ««ter Mediei in Tüdtirol bis Vergine, 
A Stunden von Trient, vorgedrungen, als die Waffenruhe ver­
kündet wurde. 

Zwischen Oesterreich und Preußen ist ein Waffenstillstand auf 
4 Wochen geschloffen worden 

Die Preußen sollen in Folge des Waffeustillstaudes Nieder» 
Oesterreich und Ungarn räumen. 

Oesterreich stellt als Kriedensbedinguua de» Besta«d seines 
Gebietes mit Ausnahme Nenetiens und die «üctkehr Ves ASnigs 
von wachsen. Oesterreich und Zraukreich solleu über diese Punkte 
einig sein. 

S. Verzeichniß 
Über die beim patriotischen Hilss Verein für die verwundeten Krieger 

eingeflossenen Gliben. 

Von: 
Herrn Billerbeck . . . . . . 2 fl. — kr. 

„ KoUorari ein Packet Ckiarpie. 
Ungenannt eine 5°/g M. Obligation pr. . . 100 fl. — kr. 
der Mädchenschule in Marburg ein Korb Eharpie. 
,^r. (lä^ilie Edl. V. Bitterl 60 Ell. Verbandstücke. 
Schulkindern in der Mcigr'tUtNa-Vorstadt . 2fl. 42'/, kr. 
Frau Therese ^ur ein Packet Verb^indsiücke und . Z fl. — kr. 
Frau Iheresc Runscher ein Packet Wäsche und Eharpie. 
der Wat^ner Znnung ' . . . . 3 fl. — kr. 
^rau Girsim.iyr ein Packet Wäsche. 

,. P^latschek ein Packet Charpie. 
Summe: 110 fl. 42 kr. 

Hiezu die laut der früheren 5 Verzeichnisse eingelassenen 202 „ 70 „ 
Zusammen: 313 „ 12 ^ 



s» Berzeichniß 
dcr von Sem Frauenverein für die Verwundeten gesammelten Beiträge. 

kr. 
Fr. Leeb 
Frl. Albine Bals 
Fr. Henriette v. Roth 
Hr. Aussenek 
Fr. Karoline Günther 

„ Marie Duchatsch 
.. .. Erhart 

Hr. Johan» Flucher 
Fr. ÄZarie IlebeleiS 
Frl. Nobatin 
Fr. Miteregger 

„ Druckmüller 
„ I. Gerstl 

Ungenannt 
Fr. Anna Duchatsch 

„ I. Liebetrau 
Gesammt'Summe: 52 fl. 90 tr. 

Außerdem haben sich verpflichtet für die Zeit deS Bedarfes monatlich 
beizutragen: 

fl. fl. 
1 —. Fr. Ezibulka 1 
2 — „ Oberst v. Adler 1 
2 — Ungenannt 1 

— 30 Fr. Emilie Laixner 1 
1 — H. 5^lein 1 
5 — „ Therese Perko 1 
1 — Hr. Primas Skoff 4 
2 — Fr. Jnlie Schaller 1 
5 — Frl. Rosa Alb-nsberg 2 
1 Fr. F. Freiin Sanleque 2 

40 „ Elise Gotscheber 1 
1 — „ Pernwieser 1 
2 — „ Ehrenberg 2 
5 — „ Gutschera 1 
2 — Komtessen Zosepha und Louise 

— 20 Brandis 2 

Fr. Bar. 3. v. Rast 
„ Wenmarinq 

Hr. Hauptm. I. Nowak 

fl. kr. 
1 — 
1 — 
2 — 

fl. 

Fr. Barbara Blöder 2 
„ Gräfin Sofie v. Brandis 5 
„ Amalie v. Gasteiger 1 

kr 

Gesammt - Summe: 12 fl. — kr. 

Telegraphischer Wiener CourS vom 28. Juli, 
K r e d i t a k t i e n . . . . . . .  
London 
Silber 
K. K. Miinz-Dukaten . . . 

5°/y Metallique» 59.50 
Na t i ona l 'An lehen . . . .  63 .75  

1860er Stiiat^Anlehen . . . 74.5V 
Bankaktien 603.— 

142.80 
129.50 
127.50 

0.15 

Geschäftsberichte. 
Marburg ,  28 .  Ju l i .  (Wochenmark tsbe r i ch t . )  We izen  s i .  4 .85 .  Kom f l .  

3.85, Gerste fl. 2.65, Hafer fl. 2.—, Knkurntz fl. 3.60, Heiden st Z.35, Hirselirein 
fl. , Erdäpfel fl. 2.— pr. Meßen. Rindfleisch 18 kr., KalbKeisch '.^0 kr., Schlveln« 
fleisch jnng 24 tr. pr. Pfund. Holz 18" fl. 3.25, detto weich fl. S.40 pr. Klafter. Holz-
kolilen hart fl. V.60, weich fl. 0.48 pr. Mehen. Heu alt fl. 1.50, nen fl. 1.20, Stroh, 
Lager- fl. 1.L0, Streu- fl. 0.90 pr. Centner. 

Pe t tan ,  27 .  Ju l i .  (Wochenmark tsbe r i ch t . )  We izen  f l .  3 .60 ,  Ko rn  f l . 3 .20 ,  
Gerste fl. 2.20, Hafer fl. 1.50, Kukurntz fl. 3.40, Heiveu fl. 3.—, Hirsebrein fl. 4.80, 
Erdäpfel fl. 1.20 pr. MeKen. ikindfleisch 20, Kalt>fleisch ohne Zuwage 18, Schlveiufleisch 
jung — kr. pr. Pf. Holz 36" Hort fl. 7.50, detto weich fl. 5.50 pr. Klafter. Holzkohlen 
hart fl. 0.40, detto weich fl. 0.30 pr. MeKen. Heu fl. 1.20, Stroh, Lager- fl. 1.10. 
Streu« fl. 0.90 pr. Centner. 

WaraSd in ,  26 .  Ju l i .  (Wochenm a rk tß  b  e  r i  ch  t . )  We izen  f l .  4 .25 ,  Ko rn  f l .  
3.30, Gerste fl. V.—, Hafer fl. 2.35, Kukuruz fl. 3.30, Erdäpfel fl. 0.— pr. Mehcn. 

Angekommene in Marburg. 
B«m 2ö. bi« 28> Zuli. 

„T rzhe rz .  Johan  n . "  D ie  Her ren :  Se .  Durch l .  Fü rs t  A r i ed r .  L i ch tens te in ,  kk .  
General der Kavallerie u. Armeekorpß-Kommandaut, Ungarn. Teive», kk. Profess., Graz. 
Rowalgi, Privat, Wien. Mupi, Kfm., Klagenfurt. Schilt, Forstadjnnkt, Ofen. Bauer, 
Kammerdiener, Ofen. — Die Krauen: Sophie Mrstin Lichtenstein, Ungarn. Baronin 
Braun, KML.-Witwe, Ofen. Schein, Private, Cilli. 

„S tad t  W ien . "  D ie  Her ren :  Heß ,  kk .  Ma jo r  u .  P la j skommand . ,  K lagen fu r t .  
Bauer, Kfm., Humpoleh. Görz, Pfarrer, v. Mace. Skalka, kk. Hauptm., Italien. Praßl, 

tz Buchfilhrer, Verona. Szokaliks, Hiitteningen., Leoben. MisinSki, Profess., Leoben. Spith, 
Großhändler. Pest. Dr. Mörtl, Advokat, Cilli. Karner, kr. Bezirksadj., Stainz. v. Toth, 
kk. Kadet, Stuhlweißenburg. Kohler, HandelSreif., Wien. Tribert, Privat, Paris. Koller, 
kk. Distriktßadj., Pordenone. Bidali, Agent, Trieft. Tuchmann, Kfm., Fürth. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 24. Juli: Maria Jertfchitsck, Inwohnerin, 73 I., Altersschwäche. - - Johann 

Pnfel, Lederergeselle, 32 I., Typhus. Am 27.: Alois Schattin, 2 M., Durchfall. 

l > » « I i  
u»i> 

itukiiipskliliiiiz. 
1«'« «lievv mewsu k. kstieuten -ur «1»«s ick, äa mein 

jirsletisvlivr in in Icsivsm Verdi^tois« eioer 
denäen Lxisten- «todt, mein ^tslivr mit Ilorrv ^elieotar 
io vr»» vereint dvbe. — 1n«1ew »od kür «1a» mir dislier ^esodsnlcts unvsrko-
lvvs Vsrtr»usll weinen inniß^sten »ussprevtie, »ei ineinen 1^. 1^. ?l»tienten 
«liv Vor>iedoruns ß^eviss, «las» ivd, um «lei'vn ^ot»Iv«)!Ien ^ereotlt «u dleiden, 
-vitveiliz -um !ve«:lto Lalioär-t1i«:d>.r llilkeleiitunx Zilardur? deiuliden veräv. 
Herr ö»t)inilri, Ltzsitrer «les Alodr'^, vir<1 au» 6eLä11ixIcvit Xukträ^v 
vntßsvzk^^uedmen unä »ioksre ^uslcuvkt über meine .^nlcunst »ovodl, a1» auod 
über ltie Vauer meine» XuL«vtka1t« ertdeilen. 

Ineinen k'rvunlieu und öelcavnten ein l»er2lieke» I^elDsvokI auk ein »eit» 
trl'Itliciivs ^ieäersekeu. ^292 

I^arliur^, 28. ^uli 1866. prallt, ^atinarrt et«:, eto. 

8el»r ioleressttle 

laukor-pl̂ otoxrapkion 
AreUt^r 

Pank und Anempfehlung. 
Indem ich mich beehre, für daS mir bisher in der Frauenschnei­

derei geschenkte Vertrauen meinen verbindlichsten Dank auszudrücken, zeige 
ich — mich dem ferneren Zuspruch? empfehlend — zugleich an. daß ich 
seit 16. d. M. nicht mehr in BäckerNovak'schm, sondern im Eis el'schen 
Hause Nr. 105 in dcr Herrengasse wohne. (291 

Marie Sinkowitfch. 

293) 

ein Packet k t̂ück 

!m Hause Rr. 42, Stadt. Viktrinfthofgasse werden zwei 
iHerreu in ein schönes ebenerdiges in Wohnung 

genommen. Auch kann man daselbst vom I. Augnst l. I. 
angefangen, in und aus dem Hause billige gewöhnliche 
Ha>««a»«seoK bekommen. 

Die drr 

Il»?I»I«r voweat ?»drtlr 
lieknäet sied bei 

k. kollvtiiix in MsburK. 
Viess1t)ö emptisdit sovodi kA^^raallseken als auok portlsnil-t^ement-ItRlIr, 
soviv in allen Vimonsioven, 
nnä Il>ael>pl»tt«n in versokistlsnen Orösssn su dosonäsrs killißssa krviaon. 

(263 

Alt Niederlage des 

Vrebsauer 8«uerkrunnen8 
für Marburg befindet sich bei 

GrazerVorstadt Nr. 19. 

Der Curort Prebl, 
wegen seiner prachtvollen Lage im Lavantthale. welches mit vollem Rechte 
Kärntens Paradies genannt »vird, ist nun zur Aufnahme von Curgästen 
bestens eingerichtet und wird dem P. T. Publikum zum Gebrauche ange­
legentlichst empfohlen, indem von Seite der Pachtverwaltung Alles aufge-
Kothen wird, liilligen Anforderungen in jeder Richtung zu entsprechen. 

Vom medizinischen Standpunkte ist zu erwähnen, daß der Preblauer-
Vrunnen nach der Aenßerung bekannter medizinischer Autoritäten: die 
Blulbildung verbessert, eine normale Ernährung begünstigt und die Funk-
tionsthätigkeit aller Organe erhöht. Seine heilbringenden Wirkungen in 
dem Bereiche der Schlnmhäute, der Verdauung-. Athmungs- und nament­
lich der Harn- und Sezualorgane sind augenfällig. Namentlich in letzterer 
Beziehung genießt der Preblaner-Brunnen den Ruf eineS SpecifikumS. Bei 
Steittkvankheilen hat derselbe schon wahre Wunder gewirkt, und die Er-
hi^hnng der Thätigkeit der Sexualorgane wird jeder bezeugen können, 
welcher diesen Brunnen durch längere Zeit genossen. Die Vortheilhastesten 
Wirkungen übt derselbe serners aus: bei Lunqenkr.inkheiten, Neigung zur 
Schwindsucht, bei chronischen Entzündungs Prozessen, bei Magen- und 
Darmkatarrhen ze. 
159) Die Pachtvervaltang des Preblauer Zaierbrnaiens. 

Nr. 112. (289 

Kundmachung. 
Man beehrt sich in Erinnerung zu bringen, daß hierorts alljährlich 

am 4. Mai und >Q. Augufk 
Jahr- und Biel)markt abgehalten wird, zu deren Besuch der Gefertigte 
im Namen der Gemeinde einladet. 

Marktl^emeinde St. Lorenzen in der Wüste am 25. Juli 18L6. 
Der Vorsteher: I. Kellner. 

(284 

Da bei der mit Edikt des k. k. Bezirksi^erichtes Marburg ddo. 22. 
Juni d. I.. Z. auf den 16. d. M. und die folgenden Tage an­
geordneten ersten erekuttven Ai^ilbiethung der dem Frl. Maria Jakowitsch 
gehörigen Fahrnisse, als: Pupwaaren. Wäsche. Einrichtung u. und Buch-
fordernns^en. nicht alle Pfandstücke verkauft worden sind, so werden diese 
bei dcr zweiten FeilbiethungstagsajKung am 30. d M. und in den fol­
genden ^agen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr in dem Verkaufsgewölbe der Exekutin. Grazervorstadt Haus-
Nr. 25 in Marburg, auch unter dem SchllKungswerthe gegen sogleiche 
Barzt'.hlung und Wegschaffung hintangegeben werden. 

Marburg am 22. Juli 1866. 
Dcr k. k. Notar al» Gerichtskommissär: 

Dr. Julius Mulle. 

Mf" Wohnung M oermiethen. 
An l^rki solide Herren können drei freundliche Zimmer mit oder 

ohne Einrichtung vermiethet werden. Anzufragen im Komptoir dieses 
Blatt, s. (280 

Die in Kraz rühmli^ft bekannte und gesnchte 

LrM-1Zsar>vu(;k8-?omaäv 
von der seligen Frau Aloisia Meerwald ist auch in Marburh in 
I. ?auchmann's Kunst- und Musikalien Handlung in der Herreu-
gasse, sowie bei der Erzeugerin, Grazervorstadt Haus Nr. 121 allein echt 
und unverfälscht zu haben. (287 

Zur geneigten Abnalime empfiehlt sich höflichst 
Marburg am 2!. Juli 186t;. Nofalis Att«dlOr, 

k. k. Peamtensgattii. 

Ver«nt«»rt!ichee NeDatte«?: Ar»»z W»e<ttzal«r. /. Ät. G. Druck »nd «ert»g »»« Ed»»?» J«»slhitz i» Nar»»rß. 


